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602 DIE BERNER WOCHE

General Ludwig von Erladi, der
An der Südmauer der altehrwürdigen Kirche von Wich-

trach befindet sich eine Gedenktafel des letzten Heerführers
des alten Bern: General Ludwig von Erlach. Vor 50 Jahren,
am 12. Juni 1892, wurde diesem verdienten Feldherrn dort ein
bescheidenes Denkmal errichtet.. Nach einer würdigen Feier,
an der Nationalrat Dr. Bähler aus Biel eine patriotische
Ansprache hielt, wurde der Gedenkstein der treuen Obhut
der Gemeinde Wichtrach übergeben. Die noch heute les-
bare Inschrift lautet: „Hier ruht, dem Vaterland getreu
bis in den Tod, General Karl Ludwig v. Erlach, geb. 1746,
gefallerf am 5. März 1798. Ein Opfer verwirrter Zeit. Er-
richtet 1892."

Als im März 1798 der Sturm von Westen her über unser
Land hereinbrach, wurde Erlach zum Oberbefehlshaber des
bernischen Heeres ernannt: Trotz seiner geschwächten Ge-
sundheit nahm der erprobte Feldherr die verantwortungs-
volle Stellung an, Das Zaudern und Schwanken im Rate
lähmte alle seine Massnahmen, verwirrte die Armee, pflanzte
in Verbindung mit den Umtrieben fremder Wühler in den
Truppen den Glauben an Verrat, führte zur Mutlosigkeit
und massenhaften Desertionèn. Selbst die Hilfstruppen
der übrigen Kantone wandten Bern angesichts seines Ver-
zweiflungskampfes den Rücken.

So war das Schicksal des Tages von Grauholz schon im
voraus besiegelt. Als einer der'letzten" wich von Erlach der
Uebermacht, keine der feindlichen, von ihm ersehnten
Kugeln traf seine Brust. Noch einmal, angesichts der Stadt,
raffte er fliehende, regellose Haufen zusammen und führte
sie gegen den Feind. Als diese, unter zwei Feuern von der
Uebermacht zerstoben, alles verloren war, wandte er sich,
von wenigen begleitet, dem Oberlande zu. Seine letzte
Hoffnung war: Den Widerstand in den Bergtälern zu organi-
sieren, mit den Oberländern und Innerschweizern den ein-
gedrungenen Feind wieder zu vertreiben. Sein Tod ver-
eitel te dieses Vorhaben. Freilich hatte er seinen Tod schon
am Frühmorgen geahnt, doch in anderer Gestalt. In Nieder-
wichtrach umringte, beschimpfte und erschlug ein wilder
Haufe in barbarischer Torheit den General von Erlach.

Schon in Allmendingen war der General mit seiner Be-
gleitung scharf reitend den aus dem Grauholz kommenden
Flüchtlingen voraus, welches dann in Rubigen und Mün-
singen den Verdacht erregen müsste, als wären sie die ersten
und einzigen Flüchtlinge der Armee. So gelangte man zum
Neuhaus zwischen Münsingen und Wichtrach, wo ihnen
ein

| Oberländerfüsilierbataillon unter Hauptmann Michel
von Bönigen und Landämmann Moor von Oberhasli ent-
gegen kam. /Ein Augenzeuge des Schicksals von Erlachs,
Landstürmer Christian Strahm von Walkrmgen, war von
dieser Füsiliermannschaft zum Mitmarschieren gezwungen
und sah die Reitergruppe, dabei drei rotmäntlige Dragoner,
von weitem herantraben. Von der Spitze des ihnen ent-
gegenmarschierenden Bataillons wurden sie aber sofort
angehalten.

Zum besseren Verstehen der nun folgenden traurigen
Ereignisse, und um sich in die damalige verworrene Lage
zu versetzen, schildert der Verfasser dieses zeitgenössischen
Berichtes die Verfassung dieser dem Feinde entgegeneilen-
den Truppen, von denen viele betrunken waren.

Bestürzt fragten die obgenannten Hauptleute Miehel
und Moor den General, was seine Ankunft hier zu bedeuten
habe. Von diesem mussten sie und die umstehende Mann-
schaft nun zuerst erfahren, dass sie zu spät wären, Bern
sei über. Jetzt entstand allgemeine Wut. Die Reitergruppe
wurde umdrängt, als Landesverräter beschimpft, von den
Pferden heruntergerissen, entwaffnet und ihre Briefschaften
abgenommen, welche dann im Wagen des Ilauptmann
Michel versorgt wurden. Unterdessen hatte der General,
leider mit seinem französischen Akzent, den Leuten freund-

letzte Heerführer des alten Ben

lieh zugeredet und ihre Wut zu stillen versucht. Allein i

kamen zum Unglück auch Bauern der umliegenden Dorf
herbei, welche den Verdacht geschehenen Verrats untei
stützten. Der Zug kehrte um, wieder Thun zu. Nach lang?

Vorstellungen brachte es der kranke und müde Gener
endlich dazu, dass man ihm erlaubte, auf den Wagende
Hauptmann Michel — einem Kachelwagen aus dem Hein

berg — zu steigen; die Eskorte und der ihn begleitend

Artilleriemajor von Graffenried mussten zu Fuss neben

einher schreiten.
In Niederwichtrach kamen nun von Bern und den

Grauholz her schon andere Flüchtlinge auf Pferden nacl

und bestätigten die allgemeine Niederlage. Nach ihrer Ma

nung ebenfalls wäre Verräterei im Spiele gewesen unddei
General der erste Vaterlandsverräter. In diesem Augenblicl

langte noch eine Thunerfüsilierkompagnie an, darunte

auch viele betrunken. Nun erhob sich die Wut auf den

höchsten Grad. Ein Rudolf Müller, Steinhauer, beim Laui

tor in Thun wohnhaft, war der erste, welcher den Kolba

erhob und, dem auf dem Wägelisit.z befindlichen General

über den Kopf sehlug; gleich folgten andere und da»

Bajonetstiehe. Der General hielt, ohne einen Laut von siel

zu geben, die Hände an den Kopf und schauerte zusammei

Eine augenblickliche Pause erlaubte dem Wagen, etwas

weiter zu fahren. Allein nun folgten neue Kolbenscli%,
wobei sogar die Kolben brachen; gleichwohl gab der General

noch Lehenszeichen von sich. Da, heim ersten Haus in Nieder-

wichtrach, links von Bern her, fällte ihn ein letzter Kolk-

streich vom Sitz herunter in die Dachrinne. Wie der [Ii-

glückliche noch einmal zuckte, ergriff ein Umstehender«

Holzscheit, und auf dessen Frage: „Soll ich ihmnoeh«

geben?" brüllte alles „ja", worauf er dem Sterbendes à-

selbe in den Mund stiess. Die durch den Leich*f(-
stossenen ßejonette klirrten hörbar auf den Stem®^

Strasse, und schliesslich kam noch ein wüstes Wèib, i
alte Marbachere", hinzu und stjess ihm ihre Mistgabeln

den Leib. Die ganze Mordszene hatte über eine Vier»

stunde gedauert. Nachher wurde der Leichnam geplündert, i

Bald darauf fuhr Schultheiss Steiger, welcher in Mit

singen nur durch energische Verwendung -des Wagen-1

meisters Marbach dem gleichen Schicksal entgangen war.

am Entseelten vorüber. Dessen Begleiter Dubi erzählte,

herwärts dem Pintenschenk habe er den General von Erlat

entblösst und zum Teil mit Stroh umhüllt links am N
liegen gesehen; der Kopf sei vor Wunden und Kol»

schlagen ganz unkenntlich gewesen. Tags darauf

die Leiche auf dem Kirchhof von Wichtrach, wie man sa„r

in einem Schnitztrog beerdigt.
Es steht somit -in der Geschichte fest, dass von tr

unter den ungünstigsten Umständen, und selbst as i

Regierung, die ihn berufen hatte, ihre Gewalt nieder^ -

hatte, seine Fahne und seine Mannschaft nicht

sondern, wiewohl an Leib und Seele gebrochen, bis an

ihm vorschwebende traurige Ende in der Pflicht gegen

Vaterland verharren wollte. Dass er für diese Fahnen^
und dem 'Entschluss, "den Widerstand auch nach

der Stadt im Oberland fortzusetzen, den unwür

qualvollsten Tod erlitt, und zwar tragischerweise

unter den Streichen derjenigen, auf welche er ani

baute, nämlich auf das patriotische tapfere Obei an

^ ^

So ist dem General von. Erlach an jener Ste

unter Mörderhand fiel und seine schmucklose u ^

fand, auf Initiative des Scharfschützenvereins
Bern vor nunmehr 50 Jahren ein äusseres, ^
Zeichen des tiefsten Mitgefühls errichtet wor

heute zeugt der einfache Denkstein davon, dass v

als Soldat und Feldherr, als Patriot in seiner "

sein Höchstes, die Ehre, nicht verlor.

6O2 vie veknck woc»e

several von î^rla«^, cler

^.n der 8üdmauer à? sltekrwürdigen Kiroke von Wiok-
traok befindet siok sine Osdenktafsl des letzten Ileorfûkrers
des alten Kern: (General Ludwig von Lrlaok. Vor 50 dakren,
am 12. Ou in 1892, wurde diesem verdienten Loldkerrn dort ein
besokeidenes Denkmal errioktet.. Naok einer würdigen Leier,
an dor N'ationalrat Or. kskler ans kiel eins patriotisoke
Vnspraoke kielt, wurde der Oedenkstein dor treuen Obbut
der Oemeindo Wioktraok übergeben. Ois nook beute lez-
bore Insobrift lautet: „Hier rukt, dem Vaterland getreu
dis in den Lod, Oeneral Karl Ludwig v. Lrlaok, geb. 1746,
gefallek am 5. Nârz 1798. Lin Opfer verwirrter Xeil,. Or-
rioktet 1892."

Vis iin Nârz 1798 der Sturm von besten lier ülier unser
Land kereinbrsck, wurde Lrlaok zum Oberbefeklsksber des
dvrllisodeo Lleerss ernannt. Lrotz seiner gesâwâàM Os-
sundkeit nakm der erprobte Leldkerr dis verantwortungs-
voile Stellung un. vus /.andern und Sokwsnken irn Late
läkmte alle seins Nassnskmsn, verwirrte disWrmee, pflanzte
in Verbindung mit den Omtrisbsn fremder Wükler in den
Lruppsn den Olauben un Verrat, fübrts zur Mutlosigkeit
und massenkaften Oesertionèn. Selbst dis Llilfstruppen
der übrigen Kantone wandten Lern sngesiokts seines Ver-
zweiflungskamples den Lüoken.

So war das Sokiokssl des Lagos von Orsukolz sokon irn
voraus besiegelt. Vls einer der leisten wiok von Lrlaok der
Llebermackt, keine der feindlioken, von ikm ersehnten
Kugeln traf seins Lrust. Nlook einmal, sngesiokts der Stadt,
raffte er fliekends, regellose Haufen zusammen und fübrte
sie gegen den Lsind. Vis diese, unter zwei Leuorn von der
Lebermackt zerstoben, ailes verloren war, wandte er sieb,
von wenigen begleitet, dem Oberlande zu. Seine letzte
Idoffnung war: Oen Widerstand in den kergtälern ZU organi-
sisren, mit den Oberländern und Innersokweizern den sin-
gedrungenen, Leind wiederzu vertreiben. Sein Lod ver-
eitelts dieses VorKabsn. Lreiliob batte er seinen lad sokon
am Lrükmorgen geaknt, dook in anderer Oestalt. In Nieder-
wioktraok umringte, besokimpfte und srsoklug ein wilder
Ilsufe in barbarisoker Lorkeit den Oeneral von Lrlaok.

Sokon in Vllmsndingsn war der Oeneral mit seiner ke-
gleitung sekarf reitend den aus dem Oraukolz kommenden
Llüoktlingen voraus, welekes dann in Lubigen und Nun-
Linden cìen Verâadiì erregen niU88ìe, al8 ^vären 8ie âie eilten
und einzigen Olüelitlinge der Vrmee. So gelangte man ?um
Vleuliaus ^wisslren Nünsingen und V/iolrtraeli, wo ilinen
ein

^ Oderländerlüsiiisrlzgtaillon unter Ilauptmsnn Nieliel
von Königen und I andammann Noor von Oderlissli ent-
gegen kam. Itin Vugsnissugs des Selrieksals van Orlaelis,
Oandstürmer Olrristian Stralim von Walkringen, war von
dieser Oüsiliermannselislt ?um Nitmsrseliiersn gezwungen
und salr die ldeitsrgruppe, dakei drei rotmäntlige Dragoner,
von weitem lmrantralien. Von der Spitze des ilinen ent-
gegsnmarsoiriersnden kataillons wurden sie alter solort
angelralten.

'Vum besseren Verstellen der nun folgenden traurigen
Oreignisse, und um siell in die damalige verworrene Oage
^u versetzen, seliildert der Verfasser dieses ^eitgenössiselien
kerielites die Verfassung dieser dem Oeinde entgegeneilen-
den Kruppen, von denen viele Oetrunken waren.

ksstür/.t fragten die odgenanntsn llauptleuts Nielrel
und Noor den Oeneral, was seine Vnkunft liier t^u lzedsuten
Iraks. Von diesem mussten sie und die umstellende Nann-
selraft nun Zuerst erfskren, dass sie ?u s)rgt wären, Lern
sei üksr. det^t entstand allgemeine Wut. Oie Leitergruppe
wurde umdrängt, als Landesverräter kesekimpft, von den
Lfvrden keruntergsrisssn, entwaffnet und ikrs Lriefsekaften
abgenommen, weleke dann im Wagen des Llauptmann
Nieksl versorgt wurden. Unterdessen Latte der Osnersl,
leider mit seinem frsmösisoken Vk?:ent, den Leuten freund-

letzte Heer5ü1irer cle« alten Her,

lieb Zugeredet und iLre Wut ?.u stillen versnobt. VIIOv >

Lsmen ?um Onglüoli auok kauern der umliegenden!)^
Lerkei, weleke den Verdaekt gesekekensn Verrats uuîs
stützten. Der Xug beirrte um, wieder LLun ?n. Lacb là
Vorstellungen kraokts es der kranke und müde Oei»
endliek da^u, dass man ikm erlaubte, auf den VagM ^
llauptmann Niobel — einem Xsokelwagsn aus dem L«
bsrg — ?u steigen; die Lskorte und der ibn begleiwd
Vrtillsriemajor von Oraffenried mussten ^u Ouss aeki
einksr sekreiten.

In Xiederwiebtraek kamen nun von Lern und ^Oraubà Lsr sokon anders Olüoktlinge auf kferdsn md
und bestätigten die allgemeine Xiederlsge. Xaeb ibrWD
nung ebenfalls wäre Verräters! im Spiels gewesen und à
Oeneral der erste Vsterlandsverräter. In diesem àgeMi
langte nook eins Vkunerküsilierkompagnie an, dsruà
auok viele betrunken. Nun erkob sieb die Wut auk à
böoksten Orad. Lin Ludolf Nüllsr, Lteinkauer, beim 1»
tor in LLun wobnkaft, war der erste, weleber den ILIL
erkob und, dem auf dem Wägelisit? bekindlioben OMsd

über den Xopk seblug; glsiek folgten andere und dm

kajonststioke. Oer Oenersl kielt, okne einen Laut von «t

x.u geben, die Hände an den Kopf und sekauorts?mgini»
Line augenbliekliekk Lause erlaubte dem Wagen, st»
weiter ?u fakren. Vliein nun folgten neue Kolbsmà,
wobei sogar die Kolben braeken; glsiokwokl gab der («d
noek Lebeusxe!eben von sieb. Oa, Keim ersten Laus in Kià
wiektraok, links von kern ksr, fällte ibn ein letàr kà
streiok vom 8it? ksruntsr in die Osekrinne. Wie der à-

glüeklicks nook einmal ?.uokte, ergriff ein Lmstsbeà»
Llol^soksit, und auf dessen Lrsge r ,,8oII iok ikm mär«

geben?" brüllte alles ,,ja", worauf er dem Lterbenàà
selbe in den Nund stiess. Oie dürvk den Leieli»P
stossenen ke.)onstts klirrten körbar auf den 8te>«ì«

Ltrasse, und sokliessliok kam nook ein wüstes IVeib, 0

alte Nsrkaokere", kimu und stiess ikm ikre Wstgàlí
den Leib. Ois game Nordsssne batte über eine View

stunde gedauert. Naokksr wurde der Leioknam gexlüä
Laid darauf fukr Lokultkeiss 8teiger, weleber in à ^

singen nur durok energisoke Verwendung des I

Meisters Narbsek dem glsioken öokioksal entgsMii M,

am Lntseelten vorüber. Dessen kegleiter Kubi orÄlik

kerwärts dem Lintonsokenk kabe er den Oeneral von là
6Mk!ô88ì unä XUN1 l'eil iniii umfüllt lià sm ^
liegen geseken; der Kopf sei vor Wunden und Kmi«

soklägen gansr unkenntliok gewesen. Lags darsuk

âie 311k cîeird von ^ViàtiraelL) imn

in einem 8oknit?trog beerdigt.
Ls stekt somit in der Oesokiokts fest, dass von L

^

unter den ungünstigsten limständen, und selbstssl

Legierung, die ikn berufen batte, ikrs Oewslt nieae^e -

batts, seine Labne und seine Nannsokslt niebt

sondern, wiswokl an Leib und Aeele gebrooben, bis s»

^
ikm vorsokwebendo traurige Lnde in der Lkkebt geAN

Vaterland verkarrsn wmllte. Dass er für diese

und dem Lntsokluss, den Widerstand auok nseb ^

der ötadt im Oberland fortzusetzen, den umüir

qualvollsten Lod erlitt, und zwar irsgisckerweise^°,^
unter den Ltreioken derjenigen, auf weleke er ^

baute, nämliok auf das patriotisok« tapfers Ober àv

^ ^

3o ist dem Osneral von Lrlsok an jener die

unter Nörderkand fiel und seine soküruoklose u ^
fand, auf Initiative des Zokarfsokützonvsrems
Lern vor nunmskr 50 dakren ein äusseres, ^
Xvioken des tiefsten Nitgefükls srriektet war

beute zeugt der einfsoke Denkstein davon, àî/r.zztl»>à
als 8oldat und Leidkerr, als Latriot in seiner e

sein Löokstes, die Lkre, niokt verlor.
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